
es

l

n
3:
—I
GO
-0

m
n
z

CT

I

Il
W
-0

0
m

0

'6lOZ'r8Ziuei43ns3q'<4Bq=iqouaQ(,Ad
•lS!]/Bunq3sjdsiq3ej/uiq-!B3/ap^oqsiq3uaBsapunq'sun(//:dui|>

•ueqoev (HlMü) 8|ni|3S400H usqosiu
-qaai usqosiiBjisa/w-qasiuiaqa Jap ÜB iqaejsiiaqjy pun iqasjsyeqos
-}J]/V\ 'iqaay saiiaiijsßjnq jn; s|L|nisj4a~] sap jaqequ| '•jni -ja 'lo-ld

:qE§ 3SI9AVUIH 3pU9§(OJ UU9§B{->[ J9p ^80 3IP UI3p
UT 'frIOZ'fr'IT moA usqp-tqos UI3 9™ -i3^3A\. osusqs
UU3§Bra 9lp WZ 3^3VF[3Q 3Ip 3W}3\ pISqOSSg U3S3IQ
'STOZ'6'OE STq ZIOZ'OT'T moA uin^pz usp mj gunj
-spuimsqjsAug JSSISMIISI usSsM sius'y sup mqjn^jBp
ups^ra lsp A^Q 9Ip s^uiiAvsq t^TOZ'17'OI UIOA ppqos
-ag ^p\[ •^q usqoqjs pisqosiug uspusuqsiqB usp usg
-9§ qomdsjspi^v usura sip ^n-ejisq gmqsfljg^ jsp iim
ui^eMuy 3}§B^sq sip }Bq uuagBra 3IQ •JEM USpJOM.
^iiqspSqB sip 'i§miUB3q 9:U3JS^33[§iq^unsq.i9AU3
guis (A~8G) 3ün^9qoisj3AU3^u3~y usqos^nsQ jsp isq ^q
'3^p:S9§u^u9ss^5(J^ds sSuqBlSu^^ sms 'uusgB^ giQ

»[BqjaAqoBS

(HiaoMxavvy)
19ZI '810Z MFN = 19ZI '810Z ys^A

'Ll/OS HZ Xl '810Z-9-IZ N38 - siepueiAl sap
qieqjassne uaßunuje/w nz SI|BMUV sep iqoiyd •|

•UUB?[ uspjsAV usjnjsSqB sop3^so?[ mspsruoA ,H09
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«Nach dem Tarifvertrag (§ 33 TVöD) ist davon auszu-
gehen, dass der Arbeitgeber prüfen muss, ob ein leis-
tungsgerechter Teilarbeitsplatz zur Verfügung gestellt
werden kann. Teilweise Erwerbsgeminderte können
beim Arbeitgeber die Weiterbeschäftigung auf einem
geeigneten Teilarbeitsplatz schriftlich beantragen. Ihre
arbeitsvertraglich vereinbarte Arbeitszeit übersteigt Ihr
Leistungsvermögen. Wir fordern Sie daher auf, inner-
halb von 14 Tagen nach Zugang dieses Schreibens bei
Ihrem Arbeitgeber prüfen zu lassen, ob eine Teilzeitbe-
schäftigung zwischen 3 und 6 Stunden pro Tag, gege-
benenfalls auf einem anderen Arbeitsplatz, möglich ist.
Sollte diese Möglichkeit nicht gegeben sein, könnte ein
Anspruch auf Rente wegen voller Erwerbsminderung
auf Zeit bestehen. Um den Anspruch prüfen zu können,
bitten wir Sie, die Rückseite dieses Schreibens mög-
lichst umgehend von Ihrem Arbeitgeber ausfüllen zu
lassen und zurückzusenden.»

Die Beklagte übersandte das Schreiben der Klägerin
mit der Bitte, es ihrer Arbeitgeberin vorzulegen. Die
Sparkasse erklärte schlussendlich, dass kein Teilzeit-
arbeitsplatz angeboten werde, weil von der Arbeitneh-
merin, der Klägerin, entgegen § 33 Abs. 3 TVöD-S
nicht innerhalb von zwei Wochen ab Zustellung des
Rentenbescheids ein Weiterbeschäftigungsantrag ge-
stellt worden sei. Das Arbeitsverhältnis kam damit

zum Ruhen. Der Antrag der Klägerin auf Zuerken-
nung einer Rente wegen vollständiger Erwerbsmin-
derung wurde mit Bescheid vom 9.4.2015 endgültig
abgewiesen. Schliesslich einigte sich die Klägerin mit
dem Arbeitgeber über eine endgültige Aufhebung des
Arbeitsverhältnisses und die Zahlung einer Abfindung
von 700006.

Die Klägerin wirft der beklagten Anwältin vor, sie
nicht auf die Notwendigkeit eines schriftlichen Wei-
terbeschäftigungsantrags hingewiesen zu haben. Sie
begehrte Ersatz im Ausmass von 28100 € sowie
Feststellung der Ersatzpflicht für alle künftigen Ver-
dienstausfälle, die aus der unterbliebenen Weiterbe-

schäftigung entstanden sind. Das LG hat das Begehren
abgewiesen, das OLG hat 1665 € zugesprochen.

BGH: Stattgebung der Revision der Beklagten und Zu-
rückverweisung an das Berufungsgericht

Hauptpflichten hat die beklagte Anwältin nicht verletzt,
denn ihre Pflichten beurteilen sich nach dem übernom-

menen Mandat. Die Klägerin hat die Beklagte ledig-
lich mit der Wahrnehmung ihrer Interessen gegenüber
der DRV betraut. Den teilweise stattgebenden Be-
scheid und das Begleitschreiben hat die Beklagte der
Klägerin übersendet. Die Frist des § 33 Abs. 3 TVöD-S
betrifft nicht den Rentenanspruch, sondern regelt die
Rechte des teilweise erwerbsgeminderten Arbeitneh-
mers gegenüber dem Arbeitgeber. Danach endet das

Arbeitsverhältnis im Monat des Zugehens des Ren-
tenbescheids, sofern nicht ein schriftlicher Antrag auf
Teilzeitbeschäftigung gestellt wird. Das ist unterblie-
ben. Allerdings war das Arbeitsverhältnis nicht Gegen-
stand des Mandats. Die Klägerin hatte die Beklagte
nicht mit der Wahrung ihrer Rechte gegenüber dem
Arbeitgeber beauftragt.

Aufgrund der bisherigen Feststellungen lässt sich eine
Verletzung einer vertraglichen Nebenpflicht aus dem
Anwaltsvertrag nicht bejahen. Bei einem gegenständ-
lich beschränkten Mandat mag es solche Warn- und
Hinweispflichten geben. Diese knüpfen an das Infor-
mations- und Wissensgefälle zwischen Anwalt und
Mandant an. Das BerG hat aber nicht festgestellt, dass
die Beklagte die Frist kannte. Für einen Verstoss ge-
gen Warn- und Hinweispflichten ist die Klägerin dar-
legungs- und beweispflichtig. Wenn die Beklagte die
Frist nicht gekannt hat, hätte eine Warnpflicht nur be-
standen, wenn die Gefahr für einen durchschnittlichen
Berater auf den ersten Blick ersichtlich gewesen wäre
oder sich bei ordnungsgemässer Bearbeitung des Man-
dats aufdrängen hätte müssen. Die Gefahr musste sich
flir die Beklagte trotz eindeutiger Rechtsprechung des
Bundesarbeitsgerichts aber nicht aufdrängen, denn die
Beklagte musste diese Entscheidungen nicht kennen.

Ein Rechtsanwalt muss die Rechtskenntnisse haben,

die fiir die ordnungsgemässe Bearbeitung des Mandats
erforderlich sind. Diese Kenntnisse können jedoch
nicht allgemein, jederzeit und unter allen Umständen
verlangt werden; dem könnte niemand gerecht wer-
den. Unter Umständen muss sich ein Anwalt freilich

in eine Spezialmaterie einarbeiten - oder den Auftrag
ablehnen. Die vom Anwalt zu verlangenden Kennt-
nisse sind aber mit dem Gegenstand des Mandats be-
grenzt. Kenntnisse, die für die Beratung nicht erforder-
lich sind, aber für den Mandanten gleichwohl nützlich
sein könnten, braucht der Anwalt nicht zu haben. Er ist
auch nicht verpflichtet, sie aus Anlass des Mandats zu
erwerben. Das gilt auch hier.

Das tarifvertragliche Erfordernis eines schriftlichen
Weiterbeschäftigungsantrags innerhalb von zwei Wo-
chen ab Zustellung des Rentenbescheids gehört nicht
zum Allgemeinwissen jedes Anwalts. Ein Fachanwalt
für Sozialrecht muss über arbeitsrechtliche Kenntnis-

se nur insoweit verfügen, als diese für die beantragte
Rente von Bedeutung sind. Eine Belehrung ergab sich
unter Hinweis auf die einschlägige Norm aus dem
Schreiben der DRV Die Anwältin war jedoch nicht
gehalten, diese Vorschrift nachzulesen und zu prüfen,
ob sie für die Klägerin anwendbar war und Anlass zu
Warnungen und Hinweisen gab. Einfluss auf den Ren-
tenanspruch hatte die Entscheidung des Arbeitgebers
über die Teilzeitbeschäftigung nur insofern, als eine
Ablehnung zu einem höheren Rentenanspruch führen
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qoou gunqonsjsiun usqosiSoio^siq J8p smqsgjg SBp
ssrp '^jop sssiq sg -guigjs smqua^TOrx svp pan upzre

-qoBj sip ÜB qom ^jsui.ts/v inv\ jsp 'gQOZ' l T 't7 m13 J9I-[q
-^Zjy U3}SJ3 U3p UITU[IUT^ IIIOA ^3iqj3 3l§Bl?[Sg 31Q
•spjriM ^9i^9S3.i qosigjTUiqooj'-tiui isinMqossQ s^p^s
-sg^ssj SBp 800Z:'OI'0£ vav OAV 'mn:5ITUTra SUT su.i1!^1!
-jny USJBUOI^S jnz JsS^ra U3P ssiAY.isqn uqzjBqoBj
3IQ -l§IpUB^SJ9A ^qOIU S^UUSq^ UOA13p spjnAv 3-@vp[

-ag SIQ •}3pu3S.i9qn upzreqoBj 3ip pun sni3qu9?[UBT^
s^p uv apjriAv jsuq^zjy JSQ '^qonsjs^un mn?[im^ mi
jsg^ra 13p 9p-inA^ sooz'orzz UIv 'W?u uqi ^siqjs 3)
-g^^sg sip 'iiayimjsqn ui^zjBqoBj jsp sp.inM purysg
susqoqjs yop JSQ 'jnc sn^qus^uBJ^ svp JsS^ßl J3p
siqons gooZ'OI'Z. IUV 'mizTCqoEj sip ÜB uqi ssiAusqn
s^gr^sg siQ -upg us^un IUE uszjsmqog U9§9M ui^

-zresTOH 3ups gOOZ'/.'IE m13 3U3fflnsuo?[ JsS^ra -OQ
^eqj3Aq3B§

Z611 '810Z USJaA '£l/S8Z UZ IA '810Z'9'9Z N08
- apunfag auaqoqja ßun|pueqag uaqoi|izje jap

uauiqey uii jaqn uaiuaiieij sap Gunii|3ujaiun•Il

•9}ssnm usiisq.iBup 9U3^p\[ ap
-UJ3JJ 3ÜT3 UI qOTS J9 ssvp 'uoA^p usqsssgqB 'qoi^omun
siq gusiAvqos qoopsC usqosua]^ us^jspuimsgsq-OAug
SSISM^ISI iiispnz 'USJS^B usuis jiy svp }si p[rep\[ «us

-I3JJ» uisp jne 'u3q3§3§ gng^siiszipl u3issi3d3§TO usg
-om.isAsSunisisq msjqt isuis 90uBq3 sqospsiiBS-i sip
qoil§omoAV §un^9^sgi3fluv .ispusqosjdsius pq ss suBq
jsqsS^pqjy usSuaqsiq uireg •pu^jsq js^v ususuuqos
-9§^.IOJ IIII qOIS 3IS SS^p 'JtyBp zipuj uis isi 'JBM 31^3^S9§
-Uy «3guqB@UBp> 3UI9 UU3§13^ 9Ip SSBp 'pU^^SUIfl 13Q
•qoipraqosjq^M qooq lsi 'iqsis-^us usp^qog uia UE^JOJ
UU9§13ra J3p SSVQ -SlpMüV S3U13 sg-iosjnj - spusiqsj
iioips.ij .isiq - sip ui qois 13 ^qigsq 'pms issnAvsq }qom
usSpjsiqoa-a sSi^piqoBU U3impui3p\[ uisp UUSM 3pvi

-3Q •usSp.isj^qosj nz iqoro UI^BMUV -isp siumn^sjsA su
-9q3§3§ SU3}qOB.l3 S9UI9UI SBp §Bmj9A '91}Eq USS9IAV3§
-uiq qoipjijqos sm^^qjSAsiisq.iv SBpjn^ usgunyiMsny
sip jne 3IMOS Sunip^sS^fluv usuaqsiiq.is^un jsuis usg

~l°d 3IP JnB §UTU9q3ISJ3AU91U3-g 3Ip SSEp 'pU^^Smß J9p
qony •qonirqoMggun qoiisssi^qos ^si 'usssnj^-usuas-^:
s^p iqoiu pun ussisMnzqoru siiquus^piß ussssp 'IST qoii
-jspmjjis .isiqsjisun-^ usqoippMm ugura jiy ss SSBQ

•pu^H jsp jni3

•^S3}\ 'wi3\cp jrepsqsgunipUBH asqssm snBj^p '^qosj
-^izog jiy ^BMU^qoBj uis qon^ '^BMuy JSpsf SSEQ
•usssnui u3S3i qoiipimj§ sso^q usqisjqog s^ispgnz .iqT
IsqoBunz pun uu3§B^ sip wz s^p sn?q sis 'u3S9A\s§
qoipspjojjg uq(BAvuv J9p sssmiuus-^ agigBiqosura \vva

-up ^qom jsiq USJBM mspnz "oq;:)S~>[ I 'S fr § ssBmsg
sjsqag^sqjy sap SunSipun.^: jsp §uB§nz qo^u usqoo^
isjp UOA qiBqjsum 9gB^z^nqossgun3ipun~^ jsuis gun3
-uuquig jsp smjspjojjg svp jns sso\q igs USSSIAUSA
'ssniu u3J3igi33J qosm jsmqsiqisqjv •I9p - i(3nB - ss^p

•*8^Z'8lOZ/V\rN s
'y6/.'4lOZSS3zojdi40j^dyeH'uuBiii]|9j/J9q

-a/\/\ :ui 'puBiqosinaQ ui SI]EMUV sap ßunyBH 'uaanH NVIISIÜHQ nzeQ g

'qoiiuqoMsgun iqom snBqojnp ss ^si ^qosjsiisqjv usqos
-^n3p mi pUfl 'pJTAY U3S3IA\9§Uiq usg^ojs^qos'y 3§i{p^
-qo^u sqo^ggm }nv ssvp 'usuuo3[ usguEpSA mq^suiuii
UBm 9yi3q os '^§u^p9A uyidizsipjBqqoB^ uspuszusjgu^
.iBqpuittiun jsp m sssimuus-^ sup?; uoqos wem UUSAV

•Sm3 qonjdsuy usqo
-ipqosjpizos U3UI3 mn ss \i3/A 'SJBM usqiäfoq nz isqv
'spjnAV piv.v^srvz ^qoro gungpjBqossqipzip^ sup j.nv
jsqsg^isqjV uipq Sun^9^s§m}uv sp§UBiu 3tp '9}U9J
-s}i3?[§iqi3junsqj9Aug S^OA sip jnB uspBqoszusjsgiQ
jsusqoq.is fcpiv. isqv jsiq 'Kginpj^ü up '®upq sm^q
-JSASlpq-iy SB? 13 II3M 'tSI giqpjz^sjs ^qora usp^qos
-sqjSAug jsp ssvp 'ÜB §ill?jnz isvpp wnva sg •3^uao?i
USpJSAV ]3vE\.i3A. 9-tU9.IS^95[§Il(pJ:Unsqj9AUg Sf^U^jqOS
-9§UI9Un 3UI3 UUBp SSEp 't^lS3§.I9p JBAYZ pmi 'iq03J]B
-izog uii u3§un?[.iiMsnv qon^ .isqgg^isqjV U9P qo-inp
§un§iyBqos3q^3zii9^ .isuis Sung^sjsA sms qoop syrq
'U9SSIAY ppqosag sm^BqjSAS^isqjv pan 3^U9.is^9?[§iqpj
-unsq.isAug usqosiMZ u9§un^iMpsqo9^ sip mn iqosj
-PTZO§ .iry up^MUBqoBj sip sissnm \\v^ u9i3.D[uo5[ mi

'HOa S9P UOI^ISOJ 9Ap5(U}S3J 3Ip
jnj jgguBq.jinv üis usy^qos^^AVUBqoBj usp usqosiMZ
§unzu9.i§qv SIP -IBM qoiigomoAV 'usium^sisq gua usg
-3§mq usgsii iqosj^izos pun -s^raqjv '9JmP üspJSM
Is^Aus SutUE.isg sqoiiqoBj: sura?} ^laMosui ipMuy
moA 'sqgg jsimsqjsns^s i3p «yunz» sip jnj^p ss ssBp
'luoisq qoTpusgspg pii/A visSvi^ usqoipqosjjgnsis ai
•U95[o^q nz pu^jjsipj^ usp jsqn qone usia^puBp^ sap
3SS3J91UI uii ';si ppunjggq mrep 3pi3.[3§ gung^qosjsq

-supsBQ usssap 'sq^q ^qonssSjm ^BAMTV USUTS ujsp
-uos 'js^jsqus^us-g u9ui3 iqom uusSBra sip ssap 'JM
-mp ui3J3puB .isiun 's'lpiJ's us^gqqosjsq pusqsgqo.inp
J3UI9S UT 1SI3AU3A ^Hlt[OAV!I>IVp\[ 'S^pUPp^ S9p 3^I3M
-qois^I sizusjgsq sip oisjouoo m ^.igiTLtuaz^E H09 •I9Q

:U9U^q ugqoojdssg iqoigdspMUiH -isuig gunq
-vt3Q sup jnj 3ip 's^sdsv sqopJH^z ss iqig susiqoE
-jg S9ui9p\[ •mss jsssisjsny ura syjnp sis iiis^usgso
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nicht vorliege. In einem zweiten Arztbriefam 9. l .2009,
auf dem keine weiteren Empfänger angegeben wa-
ren, informierte das Klinikum die Beklagte über den
histologischen Befund. Dieser lautete: «Entgegen der
vermuteten Diagnose handelt es sich um einen mali-
gnen Nervenscheidentumor; wir bitten, den Patienten
in einem onkologischen Spezialzentmm vorzustellen.»

Eine Weiterieitung dieses Schreibens an den Kläger
durch die Beklagte erfolgte nicht. Der Kläger war zu-
letzt im August 2008 in der Praxis der Beklagten. Als
der Kläger bei der Beklagten am 17.5.2010 wegen einer
Handverletzung vorstellig wurde, stellte sich heraus,
dass der Kläger nicht informiert worden war. Im Zuge
der Weiterbehandlung stellte sich heraus, dass sich in
der linken Kniekehle ein Rezidiv des Nervenscheiden-

tumors gebildet hatte. Der Kläger verlangte von der
Beklagten Schadenersatz, weil die Beklagte die Infor-
mation aus dem letzten Arztbrief behandlungsfehler-
haft unterlassen habe. Das LG hat der Klage teilweise
stattgegeben, das OLG hat die Klage abgewiesen.

BGH: Stattgebung der Revision des Klägers im Sinn
der Aufhebung und Zurückverweisung

Die Beklagte hätte den Kläger von dem allein an sie
gerichteten Arztbrief informieren müssen. Der Pa-
tient hat Anspruch auf Unterrichtung, insbesondere
dann, wenn erst die zutreffende Information ihn in die
Lage versetzt, eine medizinisch gebotene Behandlung
durchführen zu lassen. Es ist ein schwerer ärztlicher

Behandlungsfehler, wenn der Patient über einen be-
drohlichen Befund nicht informiert und ihm die erfor-

derliche ärztliche Beratung versagt wird.

Der behandelnde Arzt muss den Patienten einbestellen,
wobei es nicht darauf ankommt, ob auch andere Ärzte
vielleicht etwas versäumt haben. Durch die Überwei-
sung in ein Krankenhaus geht die Verantwortung für die
Behandlung auf die Ärzte des Krankenhauses über; das
gilt aber nicht uneingeschränkt. Durch Überweisung
des Patienten durch die Hausärztin an die Fachärztin

und das Krankenhaus geht die Verantwortung grund-
sätzlich auf diese über; aber die Beklagte ist weiterhin
verpflichtet, dem.Kläger, d.h. dem Patienten, die ihr zur
Kenntnis gelangende Diagnose mitzuteilen. Das ergibt
sich schon daraus, dass der zweite Arztbrief allein an
die Beklagte erging und die Aufforderung enthielt, für
die Vorstellung des Patienten Sorge zu tragen. Daraus
war erkennbar, dass die Ärzte des Klinikums sie als
die weiterbehandelnde Ärztin ansahen. Das mag aus
der Sicht der Beklagten fehlerhaft gewesen sein; sie
konnte aber nicht sehenden Auges eine Gefährdung
des Patienten hinnehmen. Das gilt umso mehr, als sie
die langjährige Hausärztin war.

Es kommt nicht darauf an, dass der letzte Behand-

lungstermin bei der Beklagten im August 2008 statt-

fand. Selbst wenn der Behandlungsvertrag geendet ha-
ben sollte, würden den Hausarzt nach Beendigung des
Behandlungsvertrags nachwirkende Schutz- und Für-
Sorgepflichten treffen. Der Arzt, der als einziger eine
bestimmte Information erhält, muss den Informations-

fluss aufrechterhalten, wenn sich aus der Information

selbst nicht eindeutig ergibt, dass der Patient oder der
weiterbehandelnde Arzt sie ebenfalls erhalten hat.

Es ist ein grober Behandlungsfehler zu bejahen. Das
ist gegeben bei einem Fehler, der aus objektiver Sicht
nicht mehr verständlich erscheint, weil er einem Arzt

schlechterdings nicht unterlaufen darf. Insoweit geht
es um eine Rechtsfrage. Dass ein solcher Fehler vor-
kommen kann, sagt nichts darüber aus, ob er objektiv
nicht mehr verständlich ist. Aus dem zweiten Arztbrief

ergibt sich, dass dieser allein an die Beklagte gerich-
tet war. Bereits im ersten Arztbrief war erwähnt, dass
das Klinikum sie als einweisende Ärztin ansah. Ob

die Beklagte die Verteilerliste des ersten Arztbriefs im
Auge hatte, daraufkommt es nicht an. Eine besondere
Fürsorgepflicht triffl die Hausärztin jedenfalls bei lang-
jähriger Behandlung. Gerade ein Hausarzt muss damit
rechnen, dass Patienten im Rahmen einer Krankenbe-

handlung ihn als Ansprechpartner angeben. Es musste
sich ihr aufdrängen, dass sie - infolge der Weiterbe-
handlung durch einen Facharzt möglicherweise zu Un-
recht - als für die Weiterbehandlung verantwortliche
Ärztin angesehen wurde. Der Umstand, dass der erste
Arztbrief den Hinweis enthielt, der Patient werde über

das Ergebnis der histologischen Untersuchung geson-
dert aufgeklärt, schliesst einen groben Fehler nicht aus.

Kommentar

Eingebettet in einen arzthaftungsrechtlichen Sachver-
halt geht es um Zentralfragen des Zivilrechts: Wann
endet die Einstandspflicht durch Delegierung der Ver-
antwortung an einen anderen? Wie weit reichen nach-
vertragliche Nebenpflichten? Bezeichnenderweise war
das Judiz von OLG und BGH gegenläufig. Kommt es
im deutschen Haftpflichtrecht für das Bestehen einer
Ersatzpflicht auf den Grad des Verschuldens grund-
sätzlich nicht an, ist das im Arzthaftungsrecht anders.
Erst bei einem groben Behandlungsfehler kommt es zu
einer Umkehr der Beweislast für die Kausalität des Be-

handlungsfehlers für den eingetretenen Schaden. Und
da der Mensch ein komplexes Wesen ist, spielen Be-
weislastfragen im Rahmen der Kausalität häufig eine
zentrale Rolle.

Anders als das OLG, das einen laxen Massstab anlegte
und meinte, so etwas könne schon einmal vorkommen,
ist der BGH - zu Recht - strenger: Immerhin geht
es um das höchste Gut, die menschliche Gesundheit.
Wenn für den empfangenden Arzt auch nur Zweifel
bestehen, ob der Patient selbst oder der ihn eigentlich
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lichen Amoklauf besteht kein Grund für eine Vernei-
nung der Zurechnung.

Kommentar

Für Schockschäden, die sich dadurch auszeichnen,
dass eine Person infolge der Nachricht über eine
schwere Verletzung oder Tötung eines Angehörigen,
eine psychische Beeinträchtigung erleidet, verlangt die
deutsche Rechtsprechung - meines Erachtens zu Un-
recht - eine besonders hohe Schwelle der psychischen
Gesundheitsbeeinträchtigung. Wenn demgegenüber
der Geschädigte «unmittelbar Beteiligter» war, sei es
eines Verkehrsunfalls oder einer Straftat, gilt diese
hohe Schwelle nicht. Ist die deutsche Judikatur zudem
bei Bemessung des Ersatzes eines immateriellen Scha-
dens auch viel zurückhaltender als in der Schweiz und
Österreich, gibt es im Einzelfall durchaus erhebliche
Zusprüche.4

Der zentrale Punkt der Entscheidung ist die Zurech-
nung. Der BGH formuliert - wohl mit Bedacht -
durchaus vorsichtig, dass eine Zurechnung bei einer
vorsätzlichen Gewalttat zu bejahen ist. Der in der Lite-
ratur kritisch kommentierten Vorentscheidung BGHZ
172, 263 = NTW 2007, 2764 (Ebner) = JZ 2007, 1156
(Teichmann) = zfs 2007, 626 (Diehl) = VersR 2007,
1093 lag folgender Sachverhalt zugrunde: Polizeibe-
amte kamen zu einem brennenden Fahrzeug imd woll-
ten die Insassen retten, was nicht gelang; ein Polizist
erlitt dabei eine psychische Beeinträchtigung, was zu
einer zeitweisen Dienstunfähigkeit führte. Der BGH
nahm insoweit ein allgemeines Lebensrisiko an. Da-
bei hat er meines Erachtens nicht ausreichend bedacht,
dass es sich bei den Polizisten nicht um ungebetene
GafiFer handelte, sondern die Polizisten bei Ausübung
ihres Dienstes tätig wurden. Ob sie bei einem Strei-
feneinsatz zufällig zur Unfallstelle kamen und rettend
eingreifen wollten oder dorthin beordert wurden, kann
meines Erachtens für die Zurechnung keinen Unter-
schied machen (die Differenzierung billigend jedoch
Schiemann, JZ 2019, 103, 104).

Immerhin hat der BGH im Fall des Amoklaufs, somit
bei einer vorsätzlichen Gewalttat, die Zurechnung
bejaht. Es bestehen indes gute Argumente, die An-
forderungen zu lockern: Wenn eine medizinisch be-
handlungsbedürftige psychische Beeinträchtigung von
einem Schädiger adäquat verursacht wurde, sollte es
meines Erachtens nicht darauf ankommen, ob der Ge-
schädigte unmittelbar am Geschehen beteiligt war oder
eine vorsätzliche Straftat vorlag.

4 Pars pro toto aus letzter Zeit: OLG Frankfurt, zfs 2017, 677 [Diehl]:
Zuspruch von 100000 € an die Ehefrau, die unmittelbar nach dem
tödlichen Motorradunfall des Ehemanns diesen unter dem Fahrzeug
wahrgenommen hat und dann infolge der psychischen Gesundheits-
Störung aus der Bahn geworfen wurde.

So erörterungswürdig die Zurechnungsfrage aus dog-
matischer Sicht ist, so fraglich bleibt, ob das Land sei-
neu Regressanspruch auch durchsetzen kann. Wegen
Voriiegens einer vorsätzlichen Straftat ist kein Haft-
pflichtversicherungsschutz gegeben. Im Zweifel wird
der Amokläufer nicht ausreichend vermögend sein,
um all die Schadenersatzpflichten, die ihn wegen der
Straftat trefiFen, erfüllen zu können. Auch die während
der Strafhaft erzielbaren Einkünfte werden sich in en-
gen Grenzen halten. Es verbleibt indes die Hoffnung,
dass der Täter nach Verbüssung der Strafhaft ms Er-
werbsleben zurückfindet oder innerhalb der 30-jähri-
gen Verjährungsfrist des Urteils auch ein Amokläufer
nennenswerte Vermögenswerte erbt.

IV. Haftung des Amtsträgers für Falschauskunft
gegenüber dem Vertragspartner des
von der Amtspflicht primär Geschützten -
BGH 26.4.2108, III ZR 367/16, VersR 2018,1257

Sachverhalt

Der klagende Generalunternehmer verpflichtete sich
gegenüber dem Bauherrn in einem Pauschalpreisver-
trag zur Errichtung eines Gebäudes mit einer Pellet-
Heizungsanlage samt Schornstein. In der Baugenehmi-
gung wurde folgende Auflage erteilt: «Der Bauaufsicht
ist bis zur Ingebrauchnahme eine Bescheinigung des
zuständigen Bezirksschornsteinfegermeisters über die
sichere Feuerungsanlage vorzulegen.»

Es fand ein Ortstermin mit dem beklagten Bezirks-
Schornsteinfeger statt. Der Beklagte vermass die Ent-
fernung vom geplanten Schornstein auf dem Dach
zum Nachbargrundstück und gab grünes Licht für die
geplante Ausführung. Nach planungsgemässer Errich-
tung stellte sich indes heraus, dass der erforderliche
Abstand zur Nachbarliegenschaft nicht eingehalten
worden war und der Schornstein am Dach um 4 m ver-

setzt werden musste. Der Kläger nahm die Umbauten
vor und wendete 57 000 € auf. Der Bauherr verweiger-
te die Übernahme der Mehrkosten unter Hinweis auf
den Pauschalpreisvertrag. Vielmehr trat der Bauherr
allfällige Ansprüche gegenüber den Beklagten an den
Kläger ab. Das LG hat dem Begehren stattgegeben, das
BerG hat das Begehren abgewiesen.

BGH: Stattgebung der Revision sowie Aufhebung und
Zurückverweisung

Zu bejahen ist ein auf eigenes Recht gestützter Scha-
denersatzanspmch des Klägers. Der mit öffentlichen
Aufgaben beliehene Schornsteinfeger haftet in Abwei-
chung von Art 34 S l GG persönlich. Er hat fahrlässig
eine Falschauskunft erteilt. Der Beklagte war nicht pri-
vatrechtlich tätig, sondern öflFentlich-rechtlich wie eine
Behörde. Die Auskunft diente ersichtlich dazu, beim
Bau die Anforderungen öffentlich-rechtlicher Natur
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sipsjgjspuy 'iqo^isg ui go8 frSZ § qo^ü susppqos

-j3Mi]/\[ usSsM gunzjn-^ sup ^uimo?[ uuBp 'usssnm
jspo U3uuo?[ usn^ne suBq s-isgEJ^s^mv sap -isnsj:
jap jsuiqsujg^unqng msup -ispo jsuiqsmsiunimsuso
map qo 'usjiud nz }si s^psjsmg :3i?[3dsv sqonpsiqos

-isym isAvz mn ss ^qsS isqBQ •u3jmdj9qn nz jsmqsu
-js^unqng pun jsmqsujisiunpjsuso usqosiMz sm^q

-J3AU3UUI svp van '3^3\o}i3 gunsisAUSA^oiunz suig

•3JEM uspJisSms U9:3ipi3qos3r) jBmud uiisq
sspAuaqosidX} jsp '}H§ usp^qog asp jiy qoi^ipsi us:

-1UQ us^gpqoajsqzinqos i3p ssspr^ sap SumsipAug
sip ssvp '^qos-g nz qom ^uoisq HOa •I3a "sddmgnEj
aqops 3J31I3M sms ^si sg^jsAys^ sap usuiq^ uii
§BflJ9ASi9jdpqosnBj JSQ 'SnzjsASuiq^uuv uiisq pun
jn^sSunpussjSA mpq J3jni3^ usp qomp jqfjsgsisjd
jsp §imgi3Ji 3ip 'sjsuiqsmisqJV S9P Sunz^spSA isq
sjsqsg^sqjy sap gunjqBz^oj^sg^ug sip puis spidspg
sggnepo -^sSTpsA USUUQ usuis jnr usprqog spus^

-9flai3 U9^§ipBq3S9Q jBuiud uuisq qois ÜB J9p pJIAV
p§3js§un§m^qpj30 sqoiiSm^SA sure qojnQ -^spuBq
gunj3§Ep3ASU3pBqos jsp \\v^ U9UI9 mn op-iouoo ui
qois ss ssBp '^uuB?[j3 pusgs.itnz isqv ^q HQg JSQ 'usg

-ozsg gus pjiM. us^sssjpv us^nqossg j3p sisr^ JSQ

(,3UI9}S.I3dlOlS 3Ip U9JBM SB^ •USqBfoq nz SJ3§9JUI3^S
-ujoqos sap äumjBH 3?p uin 'qoipspjojjg jrepsqsgunp
-umgsg jaqoipqoBsq sspui isi 33 •ü9pj3M p-iqoius nsu
SIP^S I3KpWS ÜB pun U3SSU3§qB ssniu ure^sujoqog
spiqou-is J3p 'usprqos U9qoi(iqoi343q uisura nz ss
^uiuio?[ uopisodsiQ uspusqmsq jn-ejBp jsp punj[§
-jny 'yun^sn^qosjBj sgissBpq^j suia ^qi§ jsgsjuis^s
-ujoqog jspusmqsmq^AY usqBgjnv sqoipisqoq uig

JB;U3UIIUO^[

•}^q jsuiqsujs^un

-qn§ usp uagsg jspo jsgm^s^uiv U3P usSsS qomdsuy
U3UI3 jsmqsujs^uqBjsuso isp \}3fA 'gunpusMuy 3ui3?[
ppug uoi^pmbnsuspBqosuua -lap z^spunJQ JSQ •usp
-missus usp^qos ui9?[ j3mq3U3^uqi3J3U30 uxsp ^lUI
§un^i3is3§s§i3JtJ3A J3p U3§9M isi uj.isqmg msQ •^om
tqsissq mjsqn^g sap iq;53'ä uisuspJpSqE snv qonjds
-ay üi3 '^SE^sisMsg pun -sgungsp^Q sip isSvy^ i3p
^§Bfl -tTyPp '•(SI HBj J3p ^qom s^p sspp i^q ujsuiqgu
-jsiunqng jsqnusggg ip^qongomz^sjg gg^isAuspuB
arns i33v\^[ jsp qo 'usqi3q usjnjd nz qon^ pjiM 0-I38
SVQ -USSSB^ usuqoajnz jsmqsujsiunqns jsuiss 9pun?[

-qoBg sip qoriB qois ja ssnm isq^Q 'usssnm us^BgnB

3U^q yuiüisnBqos^j sip uiqi ssEpos 'syeq 3ssm}ua3?[

-qo^j 3U3§9p3qn -Mzq sqopjg ja jspo ayjnp USSS^IJSA
us^nsg sap yun^sny STPjna -i3§Bra -isp V}5 qo 'asi

-{3^snz^s9j mn 'U3§ioj:j:3 nz ^q gunsisAUSA^on-g suig

•spjnAv usisflup .isuxniusgig misq Sumi^sagsgr^
-js^ .isjspuB isq jsp 'map ^im qospuspi ^si uspBqos

J9Q •}l[0m §Un^B^S3§l{Ej U9pU9§9IpOA J3p m ^qsissq
'u9pj3M usgozsquis iqoiydsimy ^sp qoisjaqz^nqog usp
ui us^iiqosjgqz^sjg j^raud sap sip s[v jsjispuE ussss

-J9}UI 31p UU3AV 'pJIM ^Uq3p9§Sm }I3A\ TIZ SJSgBflS^UIV
sap guny^H 31P SS13G 'ssnm uspjisM :zu3j§sq gus usj

-q^j.i3AS§un§iuiqsu3Sn^g mi USUUQ us^zinqossg J3p
sisr^ isp ssBp 'U9§3§^U3 jn^ipnf sip iqora iqs^s msQ

•U9q3§9§ iqom spB.isg jsq^ uu^p }si
sjsSB^ ssp gungiipiqoBusg sgi^pjnz mu suig 'w^s
S.l3§13^ S3P 3SS3J3^UI UII Va3\\V JOA I3\f3p RWZ} UimjS^
-SUD •Isa 'ü^qosu3g3ipT3qqoi3j\[ jnz sura^sujoqog sap
pUBisqv usSpqou usp qoriB sp^qupq svp ;}9^qoigd
-JSA s?[j8^ u3i9Jjp§UBUi ssara Sunip^sjSH -inz jsmqsu
-jg^un^jsusr) jsp JBAV .isqnusggg ujjsqnBg UISQ "^14
-UI9 uspBqog ui35[ U3}Z)nqos3Q ^mud misq pusjqBM
'^3gi3p9A uqijnB gipuB^snoA yun^smqospj isp ssss.is^
-ui sqoipjpqosyiM svp - uoi^pmbnsugp^qosyua J3p
uopBmTS -[3P ll:'llluq^ - VP]S ua3M '^pys sjsgupjdms

-syun^sny sap ssssjs^ui mi uuEp isqv ^si jsuiqsu-isian

-ymsusr) map jsiq SIM yun?[snv susqsSag sjsuin^usg
-ig us^nqossg .remud sap j3u^ds§Bfl.i3/\ uiap suig

•^Bq usjnjsq gunipuBqs^Luy 3?P J:np X10TS •I3P
'U9§IU3fS9p J3U^ds3l3flJ3A 31? SlUSM OSU9q9 'pms usj
-jo^sq gunipTOqs^uiy .isp u9gun?[jiA\qoB^[ UOA us^zpi
-J3A reqpuimun map lim usgunqoBmqy ^sqonyBqos
-3§siqo3.i jgjspuossq pumgjnB jnu sip 'syuQ sSqsuos
puis }Z}nqos9§ ^oij\[ 'usuoissimmi qojnp u9§ungi}SEi

-3Q usreqinmnzun JOA m^qqoB^t usizisssSsnB ussvS
-qy usp siMos sjsmn^usgig sap us^sungnz ^isqjsqoisjs
-nsj sip jnr gnzsg ui jsqB uuBp 'ssss-o^ui uguismsgnB
mi j^mud iqs^ssq ^oigdsimy SIQ 'usp^oM. ^13^9 sjs§

-ECI S3P 3SS3J31UI uii qonB pusgsipOA ^si yun^sny SIQ

•lyiMSTO gl{I9^qOBU
siMpusSji us^gipBqossQ usp jry ^qoigds^iuv -isp §ünz

-13p3y^ 31p qOTS SSBp '3jn3A\ pusqoisjsn^ iqoro ^usqs^ssq

USUUQ asiSipBqossg map pun ^oigds^mv us^zppsA
j3p usqosiMz Sunqsizsg sjspuossq guis ssnm sg •usm
-qsunzjq^M ussssjsiui suiss qon^ 3pB.i9§ '}Bq uuig usp
^qoipds^my 9?P uu3A\ 'JSUUQ jsizinqossg lsi .isiuqau
-js^unimsuso JSQ ^si uspJisgjTO ujjgqTOg ssp msp
jspo USUIBJ^ ususgra uii uimjs^s^Q mi ja qo '^uimo^piE
jnu^p ss ssBp 3uqo '.ouiqsmsiun^jsusQ uspusgü^
map jsqnusgsg vpnv iqs^ssq ^qoigds^mv s^spsA SIQ

•tqs^ssq yun^sny I3P Suniis^-ig -inz ^qoiyd
3UIS5( UU3M 'OS UlTCp ^SqpS ^SI SBQ 'UUB?[ U3-I3IUOdSIp
pu3qo3jds}U3 yun^snyjsp J3§uBjdmg i3p ssBpos 'mss
gpqou ssnui ijun^sny SIQ -usipqjs nz gmqiäuqsiflsqui
mz Smigmpqossg: sqoipsp-iojjs sip um 'us^qnzms
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werterweise abgeschaffl; der deutsche Gesetzgeber hält
an diesem wenig sachgerechten Haftungsprivileg der
öffentlichen Hand bis heute fest. Bei Bejahung eines
Rückgriffsanspruchs des Generalunternehmers gegen-
über dem Subunternehmer müsste freilich diesem dann
ein Amtshaftungsanspmch gegen den Beklagten zuste-
hen, sofern er dann nicht verjährt ist.

Der klägerische Anwalt hat den Anspruch sowohl auf
ein eigenes als auch vom Bauherrn abgetretenes Recht
gestützt; und hat damit schlussendlich gesiegt. Die
Entscheidung macht deutlich, wie sehr die Ansprüche
miteinander verflochten sind. Hätte man einen Scha-

denersatzanspruch des Generalunternehmers verneint,
hätte man über die Regeln der Drittschadensliquidation
zu einer Aktivlegitimation des Bauherrn kommen müs-
sen; indem man dem Generalunternehmer selbst eine
Anspruchsberechtigung einräumt, wird das Rechtsin-
stitut der Drittschadensliquidation allerdings entbehr-
lich. Wie der BGH entscheiden würde, war nicht ohne

Weiteres vorherzusehen. Der klägerische Anwalt muss
im Interesse des Klienten stets den sichersten Weg be-

schreiten, ein Prinzip, das dieser Anwalt beherzigt und
umgesetzt hat.

V. Kein Anspruch des Dienstherrn auf Ersatz
des Erwerbsschadens eines während ihres

Sabbatjahres verletzten Beamtin - OLG
Stuttgart 21.6.2018,13 U 55/17, VersR 2018,1453

Sachverhalt

Eine Beamtin erlitt einen Hundebiss, für den der

Beklagte einzustehen hatte. Die Beamtin war vom
12.2.2015 bis 13.4.2015 dienstunfähig. Sie befand sich
in ihrem Sabbatjahr. Bei einer Teilzeitbeschäftigung
hatte sie vorgearbeitet, sodass ihr ein durchgehender
Zeitraum zur Verfügung stand, in dem sie keine Ar-
beitsleistung zu erbringen hatte. Das klagende Land
begehrte aus übergegangenem Recht 7200 €. Das LG
gab dem Begehren statt.

OLG Stuttgart: Stattgebung der Berufung des Be-
klagten und damit Abweisung des Begehrens

Die Arbeitskraft hat keinen objektiven Vermögenswert;
ersatzfahig ist nur ein Vermögensschaden, wenn dieser
sich konkret und sichtbar ausgewirkt hat. Nicht schon
der Umstand der Arbeits- bzw. vorliegend derjeni-
ge der Dienstunfähigkeit als solcher begründet einen
Schaden. Bei dem Sabbatjahr wird der Teil, um den
die regelmässige Arbeitszeit im Einzelfall ermässigt
wird, zu einem zusammenhängenden Zeitraum von
einem Jahr zusammengefasst. Der Beschäftigte erar-
beitet sich ein Arbeitszeitguthaben durch Mehrarbeit
in der Ansparphase und kann dieses Guthaben sodann
in einem regelmässig sich anschliessenden Freistel-
lungsjahr ausgleichen, indem er in vollem Umfang von

der Arbeit unter Weiterzahlung der anteiligen Bezüge
freigestellt wird. Ausfallzeiten führen weder zu einer
Verkürzung oder Verlängemng des Freistellungsjahres;
sie bleiben unbeachtlich.

Nach der regelungstechnischen K.onzeption des Sab-
batjahres fehlt es bei Wegdenken des schädigenden
Ereignisses an einem Vermögensschaden. Denn eine
Dienstleistungspflicht, in welcher sich die Verwertung
der Arbeitskraft vermögensrechtlich spiegelt, bestand
für sie in der Freistellungsphase des sogenannten Sab-
batjahres nicht. Während der Freistellungsphase ist der
Beamte von seiner Dienstleistungspflicht für einen zu-
sammenhängenden Zeitraum vielmehr freigestellt und
geniesst dienstfreie Zeit. Hierdurch unterscheidet sich
die Freistellungsphase des Sabbatjahres auch von den
Dienstleistungspflichten eines Lehrers, von denen die-
ser auch während der Schulferien nicht entbunden ist.

Der Lehrer erbringt seine Dienstleistungspflicht durch
Vor- und Nachbereitung und stete Fortbildung. Auch
wird durch Krankheiten das Sabbatjahr nicht veriän-
gert. Insoweit unterscheidet es sich nicht von der Vor-
gehensweise bei privatrechtlichenArbeitsverhältnissen.
Vom Urlaub unterscheidet sich das Sabbatjahr insofern,
als bei Dienstunfähigkeit während des Urlaubs der Ar-
beitnehmer später einen Urlaubsanspmch hat.

Auch eine normative Betrachtung gebietet keine ab-
weichende Beurteilung. Das klagende Land hat von der
Beamtin die Dienste im Rahmen erlaubter Mehrarbeit

bereits erhalten. Dann kann das Land aber auch vom

Schädiger keinen Ersatz verlangen. Bei einer Gesamt-
betrachtung käme es zu einer Bereicherung des Landes,
was einem interessengerechten Risikoausgleich wider-
spricht. Das Land kann nicht gegenüber dem Beamten
eine Dienstunfähigkeit während des Sabbatjahres fiir
unbeachtlich erklären, indem dieses sich dadurch nicht

verlängert, aber zugleich vom Schädiger eine finanzi-
eile Schadloshaltung reklamieren.

Kommentar

Die Regulierung von Personenschäden wird durch die-
ses Judiz nicht einfacher. Bei der Entgeltfortzahlung
im Verietzungsfall führt weder beim Beamten noch
beim Arbeitnehmer der Umstand, dass bei diesem
kein rechnerischer Schaden auszumachen ist, zu ei-

ner Befreiung des Schädigers. Auf das Innenverhältnis
kommt es insoweit nicht an. Die aus sozialer Fürsorge
angeordnete Entgeltfortzahlungspflicht stellt einen An-
wendungsfall der Schadensveriagerung dar. Beim Sab-
batjahr entscheidet das OLG Stuttgart gegenteilig, weil
sich die Beamtin dieses durch Vorleistungen erdient
habe. Die Abgrenzung zum Lehrer wird darin gesehen,
dass letzterer vor- und nachbereite bzw. sich fortbilde.

Gerade dieser Aspekt lässt die zunächst einleuchtend
erscheinende Abgrenzung fragwürdig erscheinen. Das
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-i9^ jsj^qinmnz ui U3^§ip^qos39 UIOA jsp m j-iBpsg
jgqopAV 'qoBTOp sqomdsuv ssp sqQH sip qois :mmps
-sq '(usguoqgguBusnim^ usup qojnp SungjosjSA
jspo ujTsqsgsgj uisais ui Sun§uuq.t3}U{-i 'yBj^agsgj
J3UI3 äuqp^suig) ^qoB^sg m puBMjn^us^so"^ msqo
-I^p3iqOSJ3^Un ^TUI U9^I3?[qOIl§Q]^[ 3U9p9iqOSJ9A U3UI
-mo-^ '3^uuo5( U3§B.i} pun 9UEq us§B4 nz ^sqps sssip
ja UU3M 'spjTiM. uspusMjn^ upyip\[ \  I3~@lpVtpS3Q
J3§IpU13^SJ9A UI9 SBM '}ST qOIiq3§SSBp\[ •1Z'>3S3§}S9J q00l[
nz IIOZZ'T q13 pUBAV;nBs3unn3.i}9g ^sp spmAV qony

•usz^snzuE 'g £ iimos 'SÜI^H

3Ip I9S U31T3ZSy^qOS^3J3g 3Ip mj •U9I3S usuqosjnzqB
usguoqgguv -isp usgun^sisisgunngjisg sip qonE SISVQ
jsssip }nv pun s^Bq-is 9 9 UOA uqopsputysoys^ usms
mu •yi3X5(sjiTq3g3pd suis ssBp '^qo^jqsgjQA iBq s^gB^sg
3IQ •iz}9S9§}S9j SBJpg usqoq nz üsura jsqB ^q ^qou

-sgsgunjn.isg SBQ •yvsisSsyd us^zpssgup qoippgius
'U3.iBqqoi3i§J3A J3UI3 uqopnsN •I9P Is1 SIIIEJZ^S-I3 'U9q
-Vt[ U9^Ip3 HBJSnB}SU9IpJ9A U9U13 9S3Tp q0 'U9Z^3SJt3
nz uOABp gigmqqBun 999 ^ ^y T 'sqv £t'8 § ss^msg

uaqoipspjojjg sap usmqr-a uii ^si sguoqsguv 3LtBU
qomp }i95[§pB^3§9gc[ s^qomqjs us^gipBqossQ ui3p SIQ
•usSmpsA ^ssjs '^qsgsn^uiq STIIUI^ jsp qpq.isuui
SunpU9A\nz sqoipQSjad spus^-reAua nz i^jsusq^piBj^
mi 9si3AU3i(oiiqn sip jsqn jsp 'jsguoqsSav -isq^u
pUBMjnBsSunnsflsg usp qonB SIB uosjsdsgsgj isma
Sungiyi3i.[os9g sip m} asiso^ sip uuB5( uu9§i3^ SIQ

Sunsi3AU9A?[on.inz pun Sunqgqjnv Jsup
uuig uii as^^sg J3p UOISIAS^ isp gunqgguBig :H08

•usqsSsSu^is SuBjuiß msipA ui usjqgggg msp }i3q
OqO SBQ •uaqgggg^^s jsq^ usjqgggg usqoipssj map
'uassiMsgq^ §unjqBÜ3A U3§3M sSsgdusguQqgguvjnB
qonjdsuy usp ^q oq SEQ "tsusipsgspd usuis qojnp
Sunnsflsg sip jiy 9 0017 £ I UOA 9}u3-ä sqoip^uom guis
3is ^jqsSsq \ IOZ'Z'1 qr 1PZ 9IP •IM 'usSuoqgguv-la-iqi
U3gumsi3l9§9üd -ny 3 009 £Z -ITHBP IJqsSsq uusS^ra
SIP '400Z'9'0£ siq 900Z'/,'I moA mm^isz jiap isi uaj

-JO •U9UIIU05(3§ \l3V[\ Vts3iyVE[Syp31 UX3UI3 nz ss IST
sujm^Tsz sqomm mj -SUUQ qomp gunngflsg ptm
3§3pd .lap JJTpsq uspuos 'usjqry nz usqsq ssäipUBis

-usgis uis 'sg^q jsp ui iqoiu jsqa sis isi uspjgAvqossg
uspusqsisaq jsp punj§jnv 'ur punssg S{B ^sq]:3S qois
p\3}S uusgpra SIQ -SunuiqsujqEMUsgig si.io^ssg SUTS
mspnz ^qs^ssq sg •asSun.iois usApmgo^ pun uszuspus^
-su3}pqj3/Y U3Aiss3J§§B nz qon^ ss uiB5[ zuB^sqnsmi]-[
jsp SungipBqog 3§lojui '^ISJIS JSSSUB iq3}S qoBU spumQ
map sj[3.i3qoisj3Aiqoigdyi3H-ZJ~3 usiSrnsq sap ^qoigd
-SpTOlSUI3 3IQ •^9p9A^SJ3A\.q3S £OOZ'8'9I UIB IIEJUn
-sjqsysA lusup raq spjnM uusgBi^ sguq^r-^ SIQ

»ieqj3Aq3BS

is'6iozasj3A'9i/8igaziA
'BlOZ'll'9 H98 - uaizia|jaAisj3Mq3s uiauia \aq

uaiso)|sGun|i3H pun assiujjnpag auqaiujaA•IA

•pjiM. mss usqsgsg ^iszsjs^y -I3P U3UI
-q^ mi s9ssim(Bqj3AS§un3iyBqos3g ssms spug umz
qoipusmBu sep SIM '^si jBquusys isqaSysqiy asp jry
U9z^nj\[ i3ivq}i3i3 ui35[ s^f^qq^s ssp gunjsiiunsuo^
isq UU3AY '.inu jLsq^ ^ig s3:aBau9§^zpq •ussBqd.iBdsuv
qon^ S{iBjU3U3q9§9§ u-ispuos 'usjsipnbi^ nz pun usq
-sizsqnzuTS puis sgByspj pun -sqnapf[ '-s^istppiBr^
jnu ^qoiM •sssssjggjjsqgg^sqjv 'A^zq -ujjsq^susiQ sap
©ixsiduio-^ usjsqoq .isuis nz qon^ si3p ^jqty 'PJIAV USLU
-qaunz §pjun?[ iiszsusq^v -isp Sumsisniqixgy gip BQ

•ups igpqos.isqsssjäsj jsqsgssnqosnz jap qonB ump
3}ssnm 3si3AU3Spqou9§{oj •up^ms ss^qdredsuy ^sp
ui §unz^9p9^\ spusyoAViUB.iSA nz jsgipBqog UIOA pun
spus.iiinjf ^i9?[giqpjur4su3ia jnz sip UUSM 'uaqBq qoaj
vpnv jaq^ UUB?( ja 'iqBqsS •s[3n\Q 3sv^ds3vm.\\3^si3^ jsp
ui ^und^razsgungipBqog map }im jsgip^qss J9p ^q
opjouoo u] -ssnm uiss STqpjsssjgsj gumsisiusgso 91
-iqBzsqsnB uiuqosqy usssip jiy sip syz ivpw ssv^divds
-uy •i9p ÜT §unz}3ps^\ isq ssvp 'sSpj jnz ssBuisSjn^BU
^Bq SVQ 'apiruA ^uismsA uap^qossqjSAug spusqsSjsqn
mjsq^susiQ usp jnB jsqongsf sip Jty 'gunns^sisjj
J9p 9SBqj J9p UI O^SJOUOO ui 3i3\0}i3 gunzppSA SIQ

•1§PJJ3 J3§EflS§Um3qOISJ9ApIZOS •M.zq U3H9^S
sqoipusgo qo.mp SunssnLiosnzgg guis js^untim isqoM
'^3\o}i3 3mi^3}sisjj 3U3{dmo?[ sms ss^qj U3}Z}3^ jsp ui
SSBpOS 'pJIM p}I3qjB3§ lI3Z^Oy\ qOOU 13qV U31SJ9 JSUIS
UI 'pJIM IJBqurajSA }l3ZlI3J^ SSBqj a^uimpssq auis Jty
J3p ISq 'II3Z(I31SJ3^V •I9P 3q3IOS qoipusuiBU os '^ig
ujSLtiqsiqisqjv UOA 3lppo],\: 3ji3qqoi3igj3A jiy qom
zipnf 3)llpj3§ iqos-tus^mBsg sap -iTy: SBp ssi3p 'qoiITSJj
}ST pusgs^nz "u3mmo5[UB ^qom jsq^p ss im^ uinus^

-IJ3 s^qnuisq uoiTOusmng.iv sups Jiy ^gynig 010
moA S3S9ip jny "ug?[u^x?(J3 smnm^isz ssssip puajqBM

9is uu3M 'sjsjqsq ssuis usug^ 13p 13p0 S-IOSSSJOjdS^l
-isjsAiuß ssais sj3^S3ui3ss§unqosroj[ ssp gumsgüBi
-J3/Y sura jnB qonjdsuy mauis^ nz ss ^uiuio^ qonisy

'.iBqzpsura pusguuqz^nu ^i95[
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se gewählten Lebensgestaltung tatsächlich anfällt. Ob
der Geschädigte seine Lebensgestaltung in zumutbarer
Weise gewählt hat, bestimmt sich nach den konkreten
Umständen des Einzelfalles.

Der Anspruch wegen vermehrter Bedürfnisse will es
dem Geschädigten ermöglichen, sein gewohntes Leben
trotz der erlittenen dauerhaften Beeinträchtigungen
möglichst weitgehend aufrechtzuerhalten. Sofern der
Schwerstgeschädigte das will, kann er verlangen, in
die ihm vertrauten früheren Lebensumstände zurück-

geführt zu werden. Er muss sich nicht auf die Möglich-
keit der Pflege in einer stationären Einrichtung verwei-
sen lassen, wenn diese kostengünstiger ist. Das gilt nur
dann, wenn die häusliche Pflege mit unverhältnismäs-
sigen, für den Schädiger auch unter Berücksichtigung
der Belange des Geschädigten nach Treu und Glauben
nicht zumutbaren Aufwendungen verbunden ist. Da-
von ist erst auszugeben, wenn die Kosten der häusli-
chen Pflege in keinem vertretbaren Verhältnis mehr
zu der Qualität der Versorgung des Geschädigten ste-
hen. Es verbietet sich dabei eine Festlegung einer für
sämtliche Fallgestaltungen geltenden Obergrenze in
dem Sinne, dass der Ersatz der für die häusliche Pflege
anfallenden Kosten generell auf den doppelten Betrag
(oder ein anderes Vielfaches) der jeweiligen Heimun-
terbringungskosten beschränkt wäre.

Es bestehen aber Zweifel, ob sich das BerG des Um-

stands bewusst war, dass der allein streitgegenständ-
lichen Gruppe der vermehrten Bedürfnisse solche
Aufwendungen nicht zuzurechnen sind, die der Heilbe-
handlung des Geschädigten dienen. Vermehrte Bedürf-
nisse sind von Heilungskosten abzugrenzen. Vermehr-
te Bedürfnisse sind unfreiwillige Mehraufwendungen,
die dem Verletzten infolge dauernder Beeinträchtigung
seines körperlichen Wohlbefindens entstehen, dau-
ernd und regelmässig erforderlich sind und ausserdem
nicht - wie etwa Heilungskosten - der Wiederherstel-
lung der Gesundheit dienen. Das Berufüngsurteil liest
sich in einigen Passagen so, als wenn das Berufungsge-
rieht auch solche Mehraufwendungen zu den vermehr-
ten Bedürfnissen rechnete, die der Wiederherstellung
der Gesundheit dienen.

Denn es verneint die Verletzung der Schadensminde-
rungspflicht durch die Klägerin bzw. ihrer Betreuerin
durch Unterlassen einer adäquaten Therapie unter an-
derem mit der Begründung, die Hinzuziehung eines -
besonders teuren - Heilerziehungspflegers diene auch
einer Verbesserung des Zustands der Klägerin. Die
Möglichkeit, dass es der Klägerin in einem Pflegeheim
mit gesellschaftlichen Aktivitäten besser ginge als im
eigenen Haus, verneint es unter anderem mit dem Ar-
gument, ein solches Pflegeheim sei für die Klägerin
ungeeignet, weil es «typischerweise nicht auf Therapie
oder Rehabilitation der Bewohner ausgerichtet sei» sei.

Kommentar

Eine in der Blüte ihrer Jugend stehende Frau mit
21 Jahren wird durch einen vom Schädiger zu verant-
wortenden Verkehrsunfall mitten aus dem Leben ge-
rissen. Sie erleidet einen schweren Hirnschaden und

ist für ihr künftiges Leben auf Pflege und Betreuung
durch Dritte angewiesen. Die Einstandspflicht dem
Grunde nach ist unbestritten. Sie muss jahrelang - bis
zum BGH - allein wegen des strittigen Umfangs des
Ersatzes prozessieren.

Die Abgeltung der Pflege durch Angehörige von
23 600 € für 12 Monate, somit weniger als 2000 € pro
Monat fiir eine Rund-um-die-Uhr-Betreuung sieht der
BGH als überhöht an. Der beklagte Kfz-Haftpflichtver-
sicherer hält einen (Netto-)Stundenlohn von 6 € und
3 € für die Bereitschaftszeiten fiir angemessen; und fin-
det damit beim BGH insoweit Gehör, als der dem BerG

vorwirft, sich nicht damit auseinandergesetzt zu haben.

Nicht nur aus schweizerischer Perspektive wird nach-
vollziehbar, weshalb es in Deutschland hoch an der

Zeit war, durch den Gesetzgeber einen Mindestlohn
festzusetzen, der bis 2019 knapp unter 9 €, seit 2019
knapp darüber liegt. Die vom Haftpflichtversicherer
eingewendeten Stundenlöhne mögen den polnischen
Verhältnissen (l. Instanz war das LG Magdeburg) ent-
sprechen oder den noch weiter östlich gelegenen Staa-
ten (Baltikum, Weissrussland, Ukraine), aber kaum den
Marktverhältnissen in Deutschland.

Auch der Ansatz einer Pflegehilfskraft ist kaum ange-
messen. Im Sachverhalt ist davon die Rede, dass we-

gen der aggressiven Verhaltensweise Fremdkräfte nach
kurzer Zeit immer wieder den Dienst quittiert haben.
Der Sachverständige hat einen Heilerziehungspfleger
für erforderlich gehalten. Das ist offenbar ein Beruf mit
der Ausbildung, Menschen, die die psychisch aus dem
Gleichgewicht geraten sind, mit Geduld, Einfühlungs-
vermögen und Sachkompetenz wieder einigermassen
ins normale Leben zurückzuführen. Dass gegenüber
einem solchen oder zumindest einer ausgebildeten
Pflegekraft und einer Pflegehilfskraft eine enorme
Spannbreite liegt, kann man sich lebhaft vorstellen.

Der BGH fügt dann eine Kaskade normativer, ausle-
gungsbedürftiger Begriffe aneinander: Es gebührt Er-
satz «im Rahmen des Erforderlichen», wobei die zu
erwartende persönliche Zuwendung innerhalb der Fa-
milie auszugrenzen sei. Abgestellt wird auf den «ver-
ständigen Dritten», der den Schaden selbst zu tragen
habe; immerhin mit der Einschränkung, der das auch
könne, weil es einen Unterschied macht, ob man man-
gels finanzieller Mittel sich mit Behelfslösungen zu-
friedengeben muss oder das nicht der Fall ist, weil ein
Schädiger einstandspflichtig ist. Der Geschädigte soll
«sein gewohntes Leben trotz der erlittenen dauerhaften
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